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wie hat Ihnen das neue Gesicht Ihrer WSW-Kundenzeitung gefallen? Wir haben  
uns über zahlreiche positive Rückmeldungen unserer Leser gefreut. Nicht nur das  
neue frischere Layout, auch die elektronische Ausgabe der wsw.info hat erste Fans 
gefunden. Darum bemühen wir uns, im Internet weitere Angebote für Sie bereit
zustellen. Im aktuellen Heft schauen wir der Hutmacherin der Wuppertaler Bühnen 
über die Schulter, ein ungewöhnlicher und interessanter Beruf. In einem kurzen Film, 
den Sie unter www.wsw.info anschauen können, erläutert Beate Kahl exemplarisch, 
wie die Kopfbedeckungen hergestellt werden. Natürlich findet sich hier auch eine  
Bildergalerie. Außerdem haben wir uns in einem erneuerten Umspannwerk umge
sehen, haben in der Kletterhalle „gebouldert“ und einen Blick auf die Schwebebahn-
baustellen geworfen. Übrigens, unser beliebtes Gewinnspiel gibt es nun auch in  
digitaler Form auf der Internetseite der wsw.info. Dort gibt es diesmal ein Apple TV  
zu gewinnen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

Holger Stephan 
(Chefredakteur wsw.info)
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Liebe Leserin, lieber Leser,

Ab sofort finden Sie unter einigen Artikeln  
drei Symbole. Sie zeigen an, dass es in unserer 
neuen elektronischen wsw.info weiterführende 
Informationen, mehr Bilder oder Filme und  
eine Kommentarfunktion zu diesem Artikel gibt. 
Schauen Sie einfach rein unter www.wsw.info.

Hier finden Sie weiterführende 
Informationen zum Text.

Hier sehen Sie noch mehr Bilder  
oder Filme zum Thema.

Wir freuen uns über Ihren  
Kommentar zu diesem Artikel.

Das letzte Jahr stand bei der WSW mobil ganz unter dem Motto 
„Grenzenlos klimafreundlich“, denn mit dem Ticket2000 ist man 
flexibel sowie bequem unterwegs und tut dem Klima noch 
etwas Gutes, wenn das Auto dafür in der Garage bleibt. Das 
Symbol dieser Kampagne – die Ticket2000-Weltkugel – war an 
einigen Tagen im Frühjahr und im Herbst in Wuppertals Innen-
städten unterwegs und es gab die Möglichkeit, an zwei Gewinn-
spielen teilzunehmen. Die tollen Preise, ein iPad 2 und vier 
Sternpatenschaften, haben viele Wuppertaler motiviert mitzu-
machen. Bei den insgesamt zehn Gewinnern war die Freude 
dann auch entsprechend groß.

Am 28. April findet bereits zum fünften Mal das Ölbergfest auf der 
Marienstraße statt. In diesem Jahr haben sich die Veranstalter 
vorgenommen, den Charakter der Veranstaltung als Nachbar-
schaftsfest wieder stärker zu betonen. Also werden die Ölberg-
bewohner wieder Tische und Stühle auf die Straße stellen und 
zu Getränken, Kuchen und Imbiss einladen. Dazu gibt es natür-
lich wieder viel Musik sowie Programm auf mehreren Bühnen. 
Zu den Unterstützern des Festes gehören auch wieder die WSW, 
die mit vielen Angeboten bei diesem einzigartigen Fest vertreten 
sein werden. Aktuelle Informationen auf www.nord-stadt.de.

Ticket2000: Gewinner des Klimaschutz-
Gewinnspiels

NEWS

WSW-Telefonzentrale
Telefon 0202 569-0 · Fax 0202 569-4590
www.wsw-online.de · wsw@wsw-online.de

WSW mobil
MobiCenter
Elberfeld: Wall 31 
Barmen: Alter Markt 10
Fahrplanauskünfte und Tarifberatung
Telefon 0180 3 504030  
(Festnetzpreis 0,09 Euro/Minute,  
mobil max. 0,42 Euro/Minute)
mobicenter@wsw-online.de
Lob & Kritik
Telefon 0202 569-5250
kritik.verkehr@wsw-online.de

TopTicket
Veranstaltungstickets
Reservierungstelefon 0202 569-4444
Abobetreuung 0202 569-6666
Reservierungsfax 0202 569-2476
www.topticket-wuppertal.de
topticket-service@wsw-online.de
Beratung und Tickets in den MobiCentern
Barmen und Elberfeld

WSW Energie & Wasser
TelefonServiceCenter
Telefon 0202 569-5100
Fax 0202 569-5190
energie.wasser@wsw-online.de
Energieberatung
Telefon 0202 569-5151
Fax 0202 569-805151
energieberatung@wsw-online.de
KundenCenter
Elberfeld: Turmhof 6
Barmen: Alter Markt 10
Einzahlungen am Kassenautomaten
Hauptverwaltung: Bromberger Straße 39 – 41

„Blitzableiter“ – Lob und Kritik an uns
Telefon 0202 569-5150
blitzableiter@wsw-online.de

WSW Entstördienst im Notfall
Gas/Wasser/Fernwärme/Abwasser
Telefon 0202 569-3100
Notfall bei Festnetzstörungen 0172 2938755
Strom
Telefon 0202 569-3000
Notfall bei Festnetzstörungen 0172 2938760

Fundbüro
Rathaus Barmen, Wegnerstraße 7
Telefon 0202 563-6718

So erreichen Sie uns

Bei der Gewinnübergabe war die Freude über die Preise groß.

Kultur: Der Ölberg feiert wieder
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Viele Unternehmen und Institutionen  
bieten ihren Beschäftigten günstige 
Mobilität mit einem JobTicket der WSW. 
Seit Jahresanfang können auch die Mitar-
beiter der Bergischen Diakonie Aprath 
von den Vorteilen des JobTickets profi
tieren. Die rund 1 500 Beschäftigten der 
Bergischen Diakonie und deren Tochter-
unternehmen können nun das zehn Pro-
zent günstigere JobTicket erwerben. Die 
Kooperation von Bergischer Diakonie und 
WSW ist ausbaufähig, denn die Diakonie 
plant unter anderem eine neue Bildungs-
stätte am Hofkamp. Die dort Beschäftigten 
und auch die Studierenden sollen dann 
auch die günstigen Tickets nutzen können.
Dabei beschränkt sich das JobTicket nicht 
nur auf den Weg zur Arbeit und zurück. 
Dank der vielen Vorteile, wie zum Beispiel 
der Mitnahme von bis zu vier Personen 
zu bestimmten Zeiten, ist das JobTicket 
auch ein perfekter Begleiter für die Frei-
zeit. Darüber hinaus leisten das Unter-
nehmen und dessen Beschäftigte durch 
die Nutzung eines JobTickets einen 
erheblichen Beitrag zum Klimaschutz. 
Viele Wuppertaler Unternehmen und  
Institutionen – unter anderem das Wup-
pertal Institut für Klima, Umwelt und 
Technik – wissen das zu schätzen und 
sind bereits JobTicket-Kunden der WSW. 
Rund 5 000 Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer in Wuppertal haben so die 
Möglichkeit, über Rahmenverträge zwi-
schen ihrem Arbeitgeber und den WSW 
zu vergünstigten Konditionen ein Abo
Ticket für den ÖPNV zu erwerben. Das 
nützt allen Beteiligten – und nicht zuletzt 
auch der Umwelt.

Das MobiMobil der WSW-Mobilitätsbera
ter ist jetzt in einem neuen Outfit unter-
wegs. In Anlehnung an die Farbgebung 
der Busflotte wurde das MobiMobil nicht 
nur blau lackiert, sondern sieht auch aus 

wie einer der kleinen Quartiersbusse. 
Man muss schon sehr genau hinsehen, 
um zu bemerken, dass die großen Schei-
ben und die Fahrgäste nur aufgeklebt 
sind.

Verkehr:  
Diakonie Aprath profitiert 
vom Rabattmodell  09.03. DRK-Blutspende Alter Markt 12.00 – 17:00 Uhr

 20.03. MM-Tour Berliner Platz 08.00 – 12.00 Uhr

 22.03. MM-Tour Vohwinkel Schwebebahn 08.00 – 12.00 Uhr

 27.03. MM-Tour Johannes-Rau-Platz 10.00 – 14.00 Uhr

 29.03. MM-Tour Wülfrath Rathaus 09.00 – 12.00 Uhr

 03.04. MM-Tour Neumarkt/Brunnen 12.00 – 16.00 Uhr

 12.04. MM-Tour Barmen Bahnhof 08.00 – 12.00 Uhr

 17.04. MM-Tour Berliner Platz/Wupperbrücke 10.00 – 14.00 Uhr

 20.04. DRK-Blutspende Willy-Brandt-Platz 13.00 – 18.00 Uhr

 24.04. MM-Tour Wichlinghauser Markt 08.00 – 12.00 Uhr

 26.04. MM-Tour Zoo-Stadion/Schweriner Ufer 09.00 – 12.00 Uhr

 28.04. Ölbergfest, Marienstraße ab 15.00 Uhr

 03.05. MM-Tour Vohwinkel Schwebebahn 12.00 – 16.00 Uhr

 04.05. Tag der Menschen mit Behinderungen, 
Johannes-Rau-Platz

12.00 – 17:00 Uhr

 10.05. MM-Tour Ronsdorf Stadtbahnhof 09.00 – 12.00 Uhr

 15.05. MM-Tour Willy-Brandt-Platz 10.00 – 14.00 Uhr

 22.05. MM-Tour Neumarkt/Brunnen 12.00 – 16.00 Uhr

 24.05. MM-Tour Berliner Platz 12.00 – 16.00 Uhr

 31.05. MM-Tour Wieden Schleife 09.00 – 12.00 Uhr

 05.06. MM-Tour Raukamp Schleife 09.00 – 12.00 Uhr

 10.06. Bleicherfest, Widukindstraße/Ecke Hunsrückstraße 07.00 – 17.00 Uhr

 12.06. MM-Tour Barmen Bahnhof 10.00 – 14.00 Uhr

 15.06. DRK-Blutspende CinemaxX 14.30 – 19.30 Uhr

 19.06. MM-Tour Willy-Brandt-Platz 12.00 – 16.00 Uhr

 21.06. MM-Tour Wülfrath Rathaus 09.00 – 12.00 Uhr

 26.06. MM-Tour Berliner Platz 08.00 – 12.00 Uhr

WSW-INFOVERANSTALTUNGEN 

März bis Juni 2012

  MobiMobil-Tour     MM-Tour/DRK-Blutspende     Wassermobil

Verkehr: Ein „neuer Bus“ auf Wuppertals Straßen

Energieeinsparungen und Klimaschutz 
sind heute vor allem im Gebäudebereich 
zu realisieren, gerade bei bereits beste-
henden Wohnbauten. Eine Möglichkeit 
bietet die energieeffiziente Wärmeversor-
gung kombiniert mit der gleichzeitigen 
Stromerzeugung. Solche Kraft-Wärme-
Kopplungsanlagen im Kleinformat (Mini-
KWK) haben sich bereits etabliert. Da die 
Anschaffung aber nicht ganz billig ist, 
muss der optimale Betrieb sichergestellt 
sein. Damit beschäftigten sich die Wis-
senschaftler der Universität Wuppertal 
und des Fraunhofer-Instituts für Solare 
Energiesysteme im Rahmen eines For-
schungsprojekts. Dabei wurden unter 
anderem drei Mini-KWKs in Wuppertaler 
Gründerzeithäusern installiert und über 
etwa ein Jahr mit verschiedenen Strategien 
betrieben. Gefördert wurde das Projekt 
von den WSW und der WestLB-Stiftung 
Zukunft NRW.
Am 21. März 2012 um 16.30 Uhr präsen
tieren die Wissenschaftler ihre Ergebnisse 
im Uwe Herder Saal der Bergischen Uni-
versität Wuppertal am Campus Haspel. 
Weitere Informationen zu der Veranstal-
tung gibt es im Internet unter wsw.info 
oder per E-Mail an nordhaus@uni-wup-
pertal.de. 

Mit Unterstützung der WSW wurde im 
Februar an vier Wuppertaler Schulen die 
Multivisionsschau „Fair Future – der öko-
logische Fußabdruck“ gezeigt. 1 300 
Schülerinnen und Schüler der Jahrgangs-
stufen 5 bis 13 nahmen daran teil. Die 
45-minütige Multivisionsschau stellte  
mithilfe des ökologischen Fußabdrucks 
eindrucksvoll dar, dass wirtschaftliches 
Wachstum sich an den Grenzen der öko-
logischen Leistungsfähigkeit des Planeten 
Erde orientieren muss. Die Ausgangsfrage 

lautete: „Was würde passieren, wenn alle 
sieben Milliarden Menschen auf der Erde 
so leben würden wie wir in Deutschland?“ 
Der Film zeigte dem jungen Publikum  
auf, dass unser Planet die entsprechen-
den Ressourcen für Ernährung, Kleidung, 
Konsum und Energieverbrauch nicht 
bereitstellen kann – dafür wären drei  
Planeten Erde nötig. Die Botschaft des 
Projekts: Ein fairer Umgang mit den end-
lichen Ressourcen kann nur nach dem 
Prinzip Nachhaltigkeit gelingen, ein bren-

nend aktuelles Thema also für die junge 
Generation. Im Anschluss an den Film 
gab es für die Schülerinnen und Schüler 
ausreichend Zeit, um in Diskussionen ein-
zelne Themen zu vertiefen. Den WSW 
kam dabei die Rolle zu, die globale Prob-
lematik in Bezug zur lokalen Situation zu 
setzen. Die Multimediapräsentation 
wurde in Kooperation mit dem Wupper-
tal Institut für Klima, Umwelt und Energie, 
Oxfam Deutschland und dem BUND ent-
wickelt.

Energie: WSW unterstützen „Fair Future“-Projekt

Einspeisung/
Bezug

Brennstoff

Information
• Wetterprognose
• Lastprognose
• Stromtarife
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Energie: Kraftwerke im Keller

Ökostrom ist nicht nur für Privathaus-
halte ein Thema, sondern auch in Ge-
werbe und Industrie. „Wir stellen fest, 
dass sich immer mehr unserer Geschäfts
kunden für regenerativ erzeugten Strom 
entscheiden“, so Ingolf Gehring, Leiter 
des Key-Account-Managements bei 

den WSW. In vielen Ausschreibungen 
werde dieses Kriterium mittlerweile aus-
drücklich genannt. Besonders freut es 
Gehring, dass auch viele Wuppertaler 
Unternehmen und Institutionen auf den 
grünen Strom der WSW setzen. Dazu 
zählen etwa die Unternehmen im Gewerbe

park Hatzfeld, die GEFA Gesellschaft 
für Absatzwirtschaft, Basika Entwässe
rungstechnik, Wilke Werkzeugtechnik 
und das Hochschulsozialwerk. „Diese 
und alle anderen WSW Strom Grün-
Kunden zeigen damit, dass es ihnen mit 
der Energiewende ernst ist“, so Gehring.

Energie: Wuppertaler Unternehmen setzen auf regenerative Energie 

Von links nach rechts: Norbert Voigt  
(Bereichsleiter Personalwesen Bergische 
Diakonie), Pfarrer Jörg Hohlweger (Vor­
standsvorsitzender Bergische Diakonie), 
Ulrich Jaeger (Geschäftsführer WSW mobil 
GmbH), Thomas Linke (Leiter Kunden­
service WSW mobil GmbH)

News
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Verkehr: Ausbau schreitet voran

Tonnenweise Stahl
In diesem Jahr geht der Ausbau der Schwebebahn  
in die heiße und entscheidende Phase, denn schon 
im nächsten Jahr soll alles fertig und der Ausbau  
des Schwebebahngerüstes abgeschlossen sein. Bis 
dahin ist aber noch einiges zu tun.

An der Völklinger Straße ist das Gerüst 
bereits ausgetauscht worden und der 
Bahnhof nimmt langsam Gestalt an. 
Ende Mai soll die Station wieder in 
Betrieb genommen werden. Bei der 
Werther Brücke haben derzeit schon die 
vorbereitenden Maßnahmen wie Lei-
tungsumlegungen und Gründungsarbei-
ten begonnen. Im Sommer kommt die 
Montageplattform von der Völklinger 
Straße an den Werth. Dort geht es in den 
Herbstferien rund, dann wird die Station 
abgerissen und das Gerüst ausgetauscht. 
Durch die Tonnendächer ist die Rekons-
truktion des Bauwerkes etwas aufwen-
diger, erst Anfang 2013 können hier die 
Fahrgäste wieder ein- und aussteigen. 
Der größte Brocken wird die Station 
Oberbarmen mit der angrenzenden Wagen
halle werden. Im April geht es hier mit 
der Verlegung des Busbahnhofs auf den 
bereits vorbereiteten Parkplatz Höfen 
los. Die Stahlbauunternehmen, die Sta-
tion und Wagenhalle bauen, sind dann 
an ihren Standorten schon mitten in den 
Vorbereitungen. So muss die vordere Kehre 
vormontiert werden – hier wenden die 
Wagen zukünftig nicht mehr in, sondern 
vor der Halle –, um die Maße noch ein-
mal zu prüfen und sicher zu gehen, dass 

alles klappt. Denn die Pläne für die 
Sperrpause während der Sommerferien 
sind ehrgeizig. In diesen sechs Wochen 
werden ein Viertel der Wagenhalle und 
die Haltestelle demontiert, 166 Meter 
Gerüst ausgetauscht und die neue Kehre 
eingebaut. Zur Unterstützung der Wagen
halle sowie für den Austausch der Brü-
cken und Stützen werden rund 700 Ton-
nen schwere Hilfskonstruktionen in die 
Wupper gesetzt. Die Bauarbeiten werden 
zahlreiche Freunde schwerer Maschinen 
anziehen. Es kommen neben zwei Turm-
drehkränen Autokräne mit bis zu 700 Ton
nen Tragkraft zum Einsatz, zeitweise vier 
gleichzeitig. 

Planmäßige Fertigstellung 
im Sommer 2013
Bis zur Herbstsperrung wird dann der 
Rest der Wagenhalle abgerissen. Die 
Schwebebahnwagen stehen in dieser 
Zeit in Vohwinkel und in einigen Bahn-
höfen. Die neue Haltestelle wird über die 
Herbstferien so weit aufgebaut werden, 
dass sie zum Schulanfang benutzbar ist. 
Dann wird auch der Busbahnhof wieder 
an seinen gewohnten Ort zurückkehren. 
Die Fertigstellung der Haltestelle Ober-
barmen ist für Ende des Jahres geplant. 

Parallel dazu wird die neue Wagenhalle 
montiert, die Ende Mai 2013 fertigge-
stellt sein soll. Rund 2 500 Tonnen Stahl 
sind dann verbaut worden. Die letzte 
Ausbauphase der Schwebebahn über-
haupt ist für die Sommerferien 2013 
geplant. Innerhalb einer Woche wird die 
Wagenhalle mit der neu installierten 
Technik getestet und von den Aufsichts-
behörden abgenommen. Bis zu diesem 
Schlussakkord ist aber noch eine Menge 
Arbeit zu leisten.

Die umfangreichen Bauarbeiten an der  
Haltestelle Völklinger Straße sollen bis  
Ende Mai abgeschlossen sein.

Ulrich Jaeger, Geschäftsführer der WSW 
mobil (links) und Projektleiter Michael 
Krietemeyer (rechts) beim Ortstermin.

Weiterlesen: 
www.wsw.info



Der Hype ist längst vorbei. Wir liegen 
jetzt bei ungefähr 1 700 Kunden, und im 
Schnitt kommen monatlich etwa zehn 
neue hinzu. Wir würden uns wünschen, 
dass es mehr wären. Schließlich sind die 
Mehrkosten von 0,8 Cent je Kilowatt-
stunde nicht sehr hoch, zumal der Klima
fonds auch noch zum Teil daraus bedient 
wird. Für einen Durchschnittsverbraucher 
ergeben sich monatliche Mehrkosten 
von lediglich 2,50 Euro, nicht wirklich 
viel also.

Aber Sie wollen ja als Unternehmen nicht 
nur erneuerbare Energie verkaufen, son­
dern auch verstärkt selbst produzieren?
Wir haben ehrgeizige Pläne, was den 
Ausbau der Windenergie betrifft; der 
Windpark in Helmstadt ist nur ein 
Anfang. Wir bemühen uns um weitere 
Kapazitäten.

Wie sieht es denn mit der Anlage auf der 
Kleinen Höhe aus?
Also, vom Wind her würde das eigent-
lich gut funktionieren. Da die Wohnbe-
bauung relativ nah ist, können es letzt-
lich aber nur ein bis zwei Windräder 
werden und auch die möchten wir nur im 
Konsens mit den Anwohnern realisieren. 
Derzeit wird von der Stadt geprüft, ob 
Schall, Schattenwurf und der optische 
Eindruck den gesetzlichen Vorschriften 
genügen.

Welche Möglichkeiten zur Energieerzeu­
gung durch Windkraft prüfen Sie noch?
Wir überprüfen systematisch auch 
eigene Grundstücke, etwa an den Tal-
sperren, auf Tauglichkeit, fassen aber 
auch weniger dicht besiedelte Standorte 
im Osten und Süden der Republik ins 
Auge. Unser Ziel ist eine Leistung von 
rund 100 Megawatt Windstrom, das ent-
spricht in etwa der Leistung des Heiz-
kraftwerks in Barmen oder 40 größeren 
Windkraftanlagen.

Herr Prof. Hüttenhölscher, wir danken 
Ihnen für das Gespräch. 

Energie: Interview mit Prof. Hüttenhölscher

Neue Ideen im Aufwind
Von Pedelecs bis Windkraft – WSW-Experte Prof. Hüttenhölscher denkt 
in verschiedene Richtungen, wenn es um neue Energiekonzepte geht. 

„�Wir haben ehrgeizige Pläne, was den Ausbau der  
Windenergie betrifft; der Windpark in Helmstadt  
ist nur ein Anfang.“ 

Im Interview mit der wsw.info spricht Norbert Hüttenhölscher über aktuelle Entwicklungen und vielversprechende Pläne. Die Aktivitäten der Wuppertaler Stadtwerke in Sachen Umweltfreundlichkeit decken  
viele verschiedene Bereiche ab: Förderung von Pedelecs (oben), Investitionen in Wind­
kraftanlagen (unten links) und Ausbau der Fernwärme (unten rechts).

Wie hat sich der Pedelec-Verleih, der 
von den WSW maßgeblich angeschoben 
wurde, denn so entwickelt?
Durch den „elektrischen Rückenwind“ 
haben viele wieder Lust auf das Radfahren 
in Wuppertal bekommen und  genau das 
wollten wir erreichen. Da der Akku mit 
Strom Grün geladen wird, sind Pedelecs 
absolut klimaneutral und emissionsfrei. 
Rund 400 Wuppertaler haben die neue 
Technik bereits ausprobiert.

Wie haben sich denn die Kundenzahlen 
bei WSW Strom Grün entwickelt? Nach 
der Reaktorkatastrophe von Fukushima 
stiegen die Zahlen ja immens an.

Die regenerativen Energien werden immer 
noch massiv ausgebaut. Der Markt ver-
ändert sich rasch und verlangt von den 
Unternehmen schnelle Entscheidungen. 
Der Leiter der Abteilung neue Energie-
konzepte bei den Wuppertaler Stadtwer-
ken, Prof. Norbert Hüttenhölscher, ist 
ein ausgewiesener Fachmann auf dem 
Gebiet. Die wsw.info hat ihn zu den neu-
esten Entwicklungen befragt.

Herr Prof. Hüttenhölscher, ein zentrales 
Instrument der WSW zur Unterstützung 
umweltpolitisch nachhaltiger Entwick­
lungen und Investitionen ist der Klima­
fonds. Welche Neuigkeiten gibt es da?

Der Klimafonds ist seit 1989 sehr beliebt 
und muss deswegen auch beinahe laufend 
aufgestockt werden, da die Abgaben der 
Strom Grün-Kunden, die ja ihren Teil 
zum Fonds beitragen, nicht ausreichen. 
Da es immer wieder neue Themen und 
Entwicklungen gibt, wird der Fonds 
natürlich auch inhaltlich angepasst. So 
werden jetzt auch Pedelecs mit 150 Euro 
je Fahrrad gefördert, und wer seine Öl-
heizung auf Fernwärme umstellt, darf 
sich über 1.000 Euro freuen, um nur zwei 
von vielen Maßnahmen zu nennen. Natür
lich sind so Dauerbrenner wie die Förde-
rung von energiesparenden Kühlgeräten 
oder Erdgasfahrzeugen auch noch dabei.
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Dunkelrot und Schwarz – die typischen 
Theaterfarben prägen das Foyer und den 
Zuschauerraum in der ehemaligen Band-
fabrik. Die Bar steuert mit ihrem golde-
nen Anstrich etwas „barocken Charme“ 
bei, wie es Jens Kalkhorst nennt. Der 
künstlerische Leiter des freien Theaters 
war von Anfang an dabei, als sich 2004 
vier Theaterbegeisterte zusammenfan-
den und das TalTonTheater gründeten.  
Eigentlich wollten Jens Kalkhorst, David 
Meister, Angela del Vecchio und Mau-
rice Kaeber nur eine Produktion zusam-
men einstudieren: „Hoffmann“, ein Schau
spiel basierend auf der Oper „Hoffmanns 
Erzählungen“. Die Mischung aus Sprech
theater und Musik ist typisch für das 
TalTonTheater, deshalb auch der Name. 

Doch es hat den Machern so viel Spaß 
gemacht, dass sie dranblieben, 2006 einen 
Verein gründeten und dem Wuppertaler 
Publikum seitdem pro Jahr vier bis fünf 
Produktionen präsentieren. 

Die höchste Dotierung
Im kleinen Saal des Rex-Theaters hatten 
sie eine künstlerische Heimat gefunden – 
und 2010 wieder verloren, als Martina 
Steimer das Rex verließ. „Ein Jahr lang 
sind wir getingelt und auf verschiedenen 
Bühnen aufgetreten“, erzählt Kalkhorst, 
der bisher bei allen Stücken Regie führte. 
Das habe sich nicht bewährt, das Ensem-
ble aufgerieben und das Publikum ver-
unsichert, sagt der 37-Jährige. Deshalb 
brauchte das Theater eine feste Bühne. 

Anfang 2011 fand das Treffen der freien 
Kulturszene statt, bei dem die Pläne für 
eine „Kulturfabrik“ in dem ehemaligen 
Gold-Zack-Gebäude vorgestellt wurden. 
In der unteren Etage hat das TalTonThe-
ater nun 400 Quadratmeter gemietet und 
zu einer kleinen Bühne mit Platz für bis 
zu 99 Zuschauer, Garderoben, Küche, 
Verwaltungsräume und Foyer umgebaut. 
Gesamtkosten: 75.000 Euro, die durch 
Spenden, Sponsoren und Stiftungsgelder 
zusammenkamen. „Wir haben uns bei 

‚Wir wuppen das‘ einfach mal beworben. 
Dass wir mit 10.000 Euro die höchste 
Dotierung bekommen würden, hatten 
wir allerdings nicht erwartet. Aber es 
war natürlich ein tolles Geschenk“, sagt 
Jens Kalkhorst, der auch als Schauspieler 

Das Wuppertaler TalTon-
Theater hat in der ehema-
ligen Gold-Zack-Fabrik an 
der Wiesenstraße 118 ein 
neues Zuhause gefunden. 
Dank der „Wir wuppen 
das“-Kampagne erhielt die 
freie Bühne 10.000 Euro 
für den Umbau.

bei den Stücken des TalTonTheaters mit-
wirkt. Vor 20 Jahren hat den studierten 
Musikwissenschaftler das Theatervirus 
infiziert, als er das erste Mal im Forum, 
damals noch am Arrenberg, auf der 
Bühne stand. Beim Neuen Wuppertaler 
Theater (neue wuTh) erhielt er seine 
Schauspielausbildung – „Eine harte 
Schule“, wie er sich heute erinnert. 

Theater um die Ecke 
Etwa 15 Schauspieler und Gäste konnte 
man schon vom Konzept des TalTonThe-
aters überzeugen. Denn Gagen kann das 
kleine Theater (noch) nicht zahlen. Alle 
sind mit viel Idealismus bei der Sache 
und arbeiten halbtags, um sich nachmit-
tags und abends den Brettern, die die 
Welt bedeuten, widmen zu können. 
Klassiker stehen genauso auf dem Pro-
gramm wie Komödien, Musicals oder 
Genre-Stücke, wie demnächst „Bei Anruf 
Mord“. 2012 erarbeiten die Theaterwüti-
gen „Othello“ von Shakespeare, aber auch 
ein Improvisationsstück zu „Macbeth“. 

„Wir werden für unsere ernsten Stücke 
geschätzt“, weiß Kalkhorst, der kein 
elitäres Theater machen und das ganze 
Spektrum abbilden will, aber auch die 
Wirtschaftlichkeit im Auge behalten 
muss. Möglichst vielen soll der Zugang 
zu Kultur ermöglicht werden. Deshalb 
gibt es das Roulette-Ticket, mit dem Hartz-
IV-Empfänger für fünf Euro in den 
Genuss von Theater kommen können, 
wenn es an dem Abend noch freie Plätze 
gibt. 
In den neuen Räumen an der Wiesen-
straße will das Ensemble sein Angebot 
erweitern. Lesungen, wie etwa Märchen, 
die sonst einmal im Jahr auf der Hardt 
beim Märchenfest präsentiert werden, 
soll es regelmäßig geben, genauso wie 
Theater für Kinder ab drei Jahren. 

„Nachwuchstalente bekommen bei uns 
eine Chance“, erklärt Kalkhorst und 
schließt auch Schulen mit ein. „Funny 
Fiction“ nennt sich eine Reihe mit 
Schmunzel-Literatur an der Bar. Im 
Klassik-Café gibt es Anekdoten und 

Das eingespielte Quartett des TalTon­
Theaters (von links): Angela del Vecchio, 
Maurice Kaeber, David Meister und 
Jens Kalkhorst

Weiterlesen: 
www.wsw.info

Kultur: Bühne frei für das TalTonTheater

Im Herzen der Nordstadt Wissenswertes über bekannte  Melodien. 
Und die Nähe zur Nordbahntrasse sieht 
der künstlerische Leiter als Chance für 
einen „Kulturzugang“. Wer weiß? Wenn 
die Trasse erst einmal fertig ist, scheint 
vieles möglich. Ein „Theater um die 
Ecke“ schwebt den Machern vor, das 
allen offen steht, in dem man lachen und 
weinen und sich mit Niveau unterhalten 
kann. 

TalTonTheater

Wiesenstraße 118
Vorstellungen jeden Freitag, 
Samstag und Sonntag 
Infos unter www.TalTonTheater.de 
oder unter 0202 2479860.



Weil uns die Natur 
am Herzen liegt,

Mehr dazu erfahren Sie unter: 
www.wsw-online.de/klimafonds

fördern wir Ihren Umstieg von Flüssiggas, Öl oder Strom auf eine 
Heizungsanlage mit neuester Gas-Brennwerttechnik. Sie erhalten 
bis zu 200 Euro aus dem WSW Klimafonds.

w
pp

t.
de

WSW KLIMAFONDS

Energie: Martin Heuwold gestaltet für die WSW

Hochspannende Graffiti-Kunst
Weil Graffiti nicht gleich 
Graffiti ist, beauftragen 
die WSW immer wieder 
professionelle Künstler. 
Die offiziellen Arbeiten 
sollen unser Stadtbild ver
schönern.

Die grauen Trafostationen sind von jeher 
ein beliebtes Objekt für selbst ernannte 
Graffiti-Künstler. Weil die Wuppertaler 
Stadtwerke es satt hatten, immer wieder 
die Schmierereien entfernen zu müssen, 
haben sie den Spieß jetzt einfach umge-
dreht. Ganz offiziell – im Auftrag der 
WSW – besprühte der etablierte Graffiti-
Künstler Martin Heuwold (Künstler-
name: Megx) jüngst zwei Netzstationen 
der WSW. Eine Trafostation an der 
Schleswiger Straße wurde mit einem 
Stadtmotiv in leuchtend grünen Farben 
gestaltet. Auf die Tür einer Netzstation 
am WSW-KundenCenter Turmhof in der 

Burgstraße sprühte der gebürtige Wup-
pertaler den Wasserturm auf Lichtscheid 
und bestückte diesen mit einem über
dimensionalen Trinkhalm. Die Bushal-
testelle Wieden Schleife verwandelte er 
2010 in ein riesiges, rotes Sofa, das vor 
einem blauen Waldhintergrund platziert 
wurde. Weitere offizielle Graffiti-Kunst 
gibt es bei den WSW in der Wartburg-
straße (Busleitzentrale) und auf dem 
Abwasserrohr über die B7 an den Kauf-
männischen Schulen West. Zusätzliche 
Informationen zu den Arbeiten von 
Martin Heuwold gibt es auf der Website 
www.megx.de.

WSW-Netzstationen vor (linke Seite)  
und nach der Neugestaltung (rechte Seite) 
von Martin Heuwold (oben rechts)
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Bei der automatisierten Ticketkontrolle 
werden VRR- und VRS-Tickets auf Chip
karten elektronisch durch das Kunden-
terminal an der vorderen Tür geprüft. 
Kunden mit gesperrten Chipkarten oder 
ungültigen Tickets werden aufgefordert, 
sich ein Ticket zu kaufen. Bei den übrigen 
Ticketarten erfolgt eine Sichtprüfung 
durch den Fahrer. 
Seit der Einführung der Chipkarten im 
Jahr 2002 konnten die Ticketinhalte nur 
mit Prüfgeräten ausgelesen werden. Da 
die WSW mobil bis Ende 2009 auf den 
kontrollierten Vordereinstieg verzichtet 
hat, bestand im Busbereich bis dahin keine 
Notwendigkeit, Tickets auszulesen. Die 
Entscheidung, den Vordereinstieg im ge-
samten VRR-Bereich einzuführen, führte 
zur Ausrüstung unserer Busse mit elek-
tronischen Lesegeräten.

Bereits im Sommer 2009 wurde auf den 
Linien 612, 622 und 642 ein vierwöchiger 
Testbetrieb durchgeführt. Die Ergebnisse 
wurden intensiv analysiert, was Verbesse
rungen bei Technik, Fahrplan und Kun-
denkommunikation ermöglichte. In einem 
weiteren Schritt wurde das System ab 
dem 1.  Januar  2010 in den Zeiten von 
20.00 Uhr bis Betriebsschluss über ein 
Jahr lang getestet und immer weiter opti-
miert.

Gültigkeit sofort sichtbar
Das Kontrollsystem liest die Daten aus 
und prüft, ob das Ticket zum Zeitpunkt 
des Einstiegs an der betroffenen Halte-
stelle gültig ist (Prüfung auf Ticketart, 
Zeit und Geltungsbereich). Unsere Kun-
den sehen das Prüfergebnis innerhalb 
eines Sekundenbruchteils auf dem Kun-

denterminal. Je nach Ergebnis bekommt 
unser Kunde „Ticket gültig“ in Grün, 

„Ticket ungültig“ in Rot oder „Fahrer 
ansprechen“ in Gelb angezeigt. Sollten 
die Ticketdaten während des Prüfvor-
gangs einmal nicht gelesen werden kön-
nen, wird der Fahrgast zum Wiederholen 
des Prüfprozesses mit „Nochmal vorhal-
ten“ aufgefordert. Gleichzeitig erscheint 
das Ergebnis auf dem Terminal des Fahrers. 
Dabei werden nur die Daten des letzten 
Tickets angezeigt, eine Speicherung wird 
nicht vorgenommen. 
Im Januar 2011 wurde der Verkehr von 
außerordentlichen Witterungsschwierig
keiten durch Schnee und Eis dominiert. 
Danach hat sich der Vordereinstieg mit 
elektronischer Ticketprüfung in Wup-
pertal, auch für Fachleute überraschend, 
schnell und gut bei unseren Fahrern und 
unseren Kunden eingespielt. Die Reso-
nanzen sind überwiegend positiv. Bereits 
die Einführung des Vordereinstiegs mit 
elektronischer Ticketprüfung ab 20.00 Uhr 
zum Januar 2010 hatte eine positive Aus
wirkung auf Umsatz und Absatz. Mit 
Beginn der ganztägigen Anwendung des 
Vordereinstiegs mit elektronischer Ticket
prüfung hat sich dieser Trend in 2011 
fortgesetzt. Dadurch konnte auch die 
Beanstandungsquote in 2011 deutlich 
gesenkt werden. Im Vergleich zum Vorjahr 
ist die Zahl der Fahrgäste ohne gültiges 
Ticket um drei Viertel zurückgegangen.

Seit rund einem Jahr gibt es nun bei den Wupper
taler Bussen den Vordereinstieg mit elektronischer 
Ticketprüfung. Grund genug für ein kurzes Resümee.

Wer heute mit dem Zug am Hauptbahn-
hof Wuppertal aussteigt, kann bereits im 
Bahnhof selbst einen ersten Blick auf 
den neuen Döppersberg werfen: Ein ehe-
maliger Blumenladen wurde umfunkti-
oniert und zeigt heute auf großformati-
gen Bildern, wie der Döppersberg ab 
2017 aussehen wird.
Wer danach den Hauptbahnhof durch 
die Glastür verlässt und nach rechts 
blickt, schaut auf die aktuelle Baustelle. 
Hinter dem Baufeld befindet sich das 
Wuppertal Institut und rechts daneben 
die im Frühjahr fertig gewordene 
Stützwand. Kein Zweifel, der Döppers-
berg hat sein Gesicht bereits jetzt verän-
dert. Wo früher Autos parkten und ein 
Berg den Blick versperrte, ist jetzt viel 
Platz. Die Baugrube lässt die dort 
geplante Tiefgarage schon erahnen, 
deren Bau noch 2012 beginnen soll. 

Sobald die Tiefgarage fertiggestellt ist, 
kann darüber der neue Busbahnhof ent-
stehen, der den gesamten Platz zwischen 
dem Wuppertal Institut und dem Bahn-
hofsgebäude einnehmen wird. Er wird 
somit keine „Randerscheinung“ an der 
B 7 mehr sein, sondern ein zentraler und 
wichtiger Bestandteil des neuen Haupt-
bahnhofs Döppersberg. 

Keine großen Einschränkun-
gen in diesem Jahr
Die heute noch verstreut liegenden Hal-
testellen werden im neuen Busbahnhof 
gebündelt, so dass sich der Umstieg von 
Bus zu Bus oder in die Bahn wesentlich 
angenehmer gestaltet. 2016 soll der Bus-
bahnhof in Betrieb genommen werden. 
Die Arbeiten werden wohl schon früher 
abgeschlossen sein, aber kein Fahrgast 
soll über eine Baustelle laufen müssen, 

um den Bus zu erreichen. Deshalb wird 
der neue Busbahnhof erst dann genutzt, 
wenn der komplette Döppersberg fertig-
gestellt ist.
Und wie geht es jetzt weiter? Noch 2012 
sollen die ersten Arbeiten zum Bau der 
neuen Tiefgarage unter dem späteren 
Busbahnhof beginnen. Die gewohnten 
Wege für Fußgänger und Autos bleiben 
2012 davon noch unberührt. Taxiplätze, 
Fußgängertunnel und der Bahnhof selbst 
sind vorerst wie gewohnt zu erreichen. 
Frühestens 2014 wird es hier erste Ein-
schränkungen geben. 
Schon jetzt steht fest, dass auch 2012 
wieder Führungen über die Baustelle 
angeboten werden. 
Weitere Informationen gibt es im Infopa-
villon Döppersberg, im Internet unter  
www.döppersberg.de und am Service
telefon Döppersberg unter 0202 563-9007.

Die Arbeiten am Wup-
pertaler Hauptbahnhof 
sind in vollem Gange.  
Bis zur endgültigen Fer-
tigstellung 2017 stehen 
allerdings noch einige 
umfangreiche Baumaß-
nahmen an. 

Verkehr: Der neue Döppersberg

Das Tor zur Stadt

Verkehr: Vordereinstieg mit elektronischer Ticketprüfung

Rückblick nach vorne 
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Waagerecht und beinahe wie Spiderman 
klebt Florian Scholz in der überhängen-
den Wand. Mit den Händen hält er sich 
an kleinen bunten Griffen fest. Mit sei-
nen Kletterschuhen scheint er sich an 
zwei weiteren Griffen regelrecht festzu-
krallen. 

„Bleib mal so“, ruft einer seiner Kletter-
kollegen. Florian huscht ein angestreng-
tes Lächeln über die Lippen. Der Spruch 
ist so etwas wie ein Running Gag unter 
Kletterern. Wenn man richtig gut drauf 
ist, kann man solch eine Position tat-
sächlich einige Zeit halten. Florian, der 
vor drei Jahren mit dem Klettervirus 
infiziert wurde, versucht es jedenfalls. 
Wobei sich die Gesichtsfarbe des 18-Jäh-
rigen aber immer mehr der seiner schul-
terlangen roten Haare angleicht. Ein 
paar Augenblicke später geht nichts 
mehr. Florian löst die Fußspitzen, pen-
delt einmal an den langen Armen hin 
und her und springt ab auf die Weichbo-
denmatten, die hier den kompletten 
Boden auspolstern. Eine kleine Massage 
wäre jetzt nicht das Schlechteste für 
seine Arme. Die pochen und brennen 

aufgrund der Anstrengung, doch das 
gehört beim Klettern selbst bei den Bes-
ten dazu. Und nach ein paar Minuten 
werden sich auch Florians Arme wieder 
erholt haben und dann locken schon die 
nächste Wand, eine andere Kletterroute 
und eine neue Herausforderung.

„Klettern ist keine Randsportart, son-
dern eine absolute Trendsportart. Das ist 
sportliche Herausforderung genauso wie 
Lifestyle und Easy Going. Man kann 
Klettern so ein bisschen mit der Surfer- 
oder Snowboardszene vergleichen“, fin-
det Christian Popien, Geschäftsführer 
der Wupperwände. Besonders angesagt 
ist dabei Bouldern. Eine Klettervariante, 
für die man weder Seil noch einen Siche-
rungspartner benötigt. Denn Bouldern ist 
Klettern auf Absprunghöhe. Die höchs-
ten Griffe sind auf etwa vier Metern 
Höhe montiert. 
Sogar einige von Deutschlands besten 
Boulderern klettern regelmäßig in Wup-
pertal. Unter ihnen auch Juliane Wurm 
und Jonas Baumann, beide vielfache 
deutsche Meister und auch bei interna
tionalen Wettkämpfen regelmäßig auf 

DAV Kletterzentrum 
Wupperwände
Telefon 0202 643177
barmen@dav-barmen.de
www.dav-barmen.de oder 
Telefon 0202 303399 
wuppertal@dav-wuppertal.de
www.dav-wuppertal.de 
Öffnungszeiten: 
täglich 10.00 bis 23.00 Uhr
Badische Straße 76
42389 Wuppertal
Telefon 0202 2503958 
Fragen und Kursbuchungen: 
Montag bis Freitag jeweils  
von 10.00 bis 15.00 Uhr 
kontakt@wupperwaende.de 
www.wupperwaende.de
www.climb-inn.de 

		  Freizeit: Trendsport Bouldern

	 „Bleib mal so“
Es ist mächtig was los im Kletter
zentrum Wupperwände im Rauental. 
Im Schnitt 120 Leute pro Tag klettern 
hier. Bouldern boomt seit Jahren. 

dem Treppchen. Auch das macht einen 
Teil der Faszination des Kletterns in den 
Wupperwänden aus. Anfänger kraxeln 
hier unmittelbar neben den Profis. Eine 
perfekte Mischung aus Breiten- und 
Spitzensport.

Bouldern als Olympiadisziplin
„Bouldern ist zwar eine Einzelsportart, 
aber sehr kommunikativ und es finden 
sich schnell Gruppen, in denen den 
Anfängern geholfen wird, wenn sie nicht 
weiterkommen“, erzählt Stefan Lindauer, 
Jugendreferent des Deutschen Alpenver-
eins, unter dessen Dach die Sportart 
Klettern zu Hause ist. Der Sportverband 
ist heute schon der fünftgrößte in 
Deutschland, das schürt natürlich die 
Hoffnung, dass Klettern in acht Jahren 
auch zur olympischen Disziplin wird. 

„Und ich bin mir ziemlich sicher, dass 
dann auch Leute aus Wuppertal eine 
Rolle spielen werden“, glaubt Wupper-
wände-Geschäftsführer Popien. 

Weiterlesen: 
www.wsw.info
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Im vergangenen Jahr haben die WSW 
das Umspannwerk in der Kabelstraße 
umfassend erneuert und 3,9 Millionen 
Euro in eine neue 110-Kilovolt-Schalt-
anlage investiert. Diese Arbeiten fanden 
bei laufendem Betrieb statt, denn die 
Stromversorgung für Haushalte und 
Industriebetriebe musste natürlich wei-
terlaufen. Die Umspannwerke – davon be-
treiben die WSW insgesamt 17 – sind die 
Schnittstelle zwischen Übertragungsnetz 
und Verteilnetz. Hier wird die Netzspan-
nung von 110 auf 10 Kilovolt herunter-
transformiert, um dann in das Wupper
taler  Verteilnetz eingespeist zu werden.

Klein und leistungsstark
Um Strom über weite Strecken transpor-
tieren zu können, ist Hochspannung 
erforderlich, sonst wären die Netzver-
luste zu groß. Für die Anwendung im 
Haushalt, also für den Betrieb von Elek-
trogeräten wie Kühlschränken, Wasch-
maschinen, Fernsehern oder Computern 
ist jedoch nur eine Spannung von 230 
Volt nötig. Daher wird die Netzspannung 
im Stromnetz der WSW in mehreren 
Stufen reduziert. Die erste Stufe bilden 
die Umspannwerke. Hier werden gewal-
tige Transformatoren von der Größe 
eines Lkw eingesetzt. Auch die Schalt-
anlagen haben beeindruckende Dimen-
sionen. Besonders gut ist dies bei den 
Freiluftschaltanlagen an den Einspeise
punkten der Fernleitungen zu sehen, etwa 
am Umspannwerk Clausen, direkt an der 
A 46.
Die Besonderheit des Umspannwerks 
Kabelstraße ist die Einspeisung durch 
das benachbarte Heizkraftwerk Elberfeld. 
Als Fahrgast in der vorbeifahrenden 

Schwebebahn kann man einen Blick auf 
die großen Transformatoren erhaschen. 
Im Gebäudeinneren befinden sich die 
Schaltanlagen. 
Bei der Erneuerung hat das Umspann-
werk einen technologischen Zeitsprung 
von gut 40 Jahren vollzogen. Die maxi-
male Lebensdauer von solchen elektro-
technischen Großanlagen beträgt bis zu 
50 Jahre. Der auffälligste Unterschied 
zu der veralteten Technik: die Anlagen 
sind wesentlich kleiner geworden. Sechs 
große 110-kV-Schaltfelder waren früher 
im Umspannwerk Kabelstraße unterge-
bracht. Jedes dieser Felder beanspruchte 
eine Grundfläche von etwa zehn mal 
sechs Metern und knapp vier Metern in 
der Höhe. Jetzt findet die gesamte Schalt
technik auf dem Raum eines einzigen 
Altfeldes Platz. Außerdem ersetzt heute 
weitestgehend digitale Leittechnik die 
Elektromechanik früherer Jahrzehnte. 
Auch der Wechsel von der alten Luftiso-
lierung zur neuen SF6-Isolierung sorgt 
dafür, dass die Anlagen bei gleichem 
oder sogar größerem Leistungsvermö-
gen erheblich kleiner ausfallen – und das 
bei nahezu wartungsfreiem Betrieb. 
Was nicht heißt, dass die tägliche Arbeit 
für die Ingenieure und Techniker bei 
einer solchen Modernisierungsmaßnahme 
einfacher geworden wäre. Besonders die 
digitale Steuerung und Überwachung 
der Anlagen ist sehr anspruchsvoll und 
hochkomplex. Die Umspannwerke sowie 
die untergeordneten Netzstationen werden 
normalerweise komplett ohne Personal 
betrieben. Sie werden von einer Verbund
leitwarte ferngesteuert. Das ist nur mit-
hilfe modernster Elektronik und Daten-
fernübertragung möglich.

Hohe Investitionskosten 
Nachdem die Elektrizität in dem Um- 
spannwerk auf Mittelspannung (10 000  V) 
transformiert wurde, wird sie über ein 
ca. 1 100 Kilometer langes Mittelspan-
nungsnetz ins gesamte Stadtgebiet und 
in die Außenbezirke verteilt. Je nach 
Strombedarf steht etwa alle 500 bis 
1 000 Meter eine Trafostation. In diesen 
wird die Spannung auf 400/230 V herun
tergeregelt. Sie sind im ganzen Stadtge-
biet verteilt und leicht an den Warnhin-
weisen „Vorsicht Hochspannung“ zu 
erkennen. In ihnen kommen Transfor-
matoren mit Leistungen von 160 bis 630 
Kilovolt-Ampere (kVA) zum Einsatz. 
Zur Veranschaulichung: 630 kVA reichen 
aus, um 10 500 60-Watt-Glühlampen zum 
Leuchten zu bringen. Ein solcher Trans-
formator wiegt bis zu 2,5 Tonnen.
Der Wartungs- und Erneuerungsbedarf 
im Wuppertaler Stromnetz ist schon auf-
grund seiner Größe immens – es besteht 
aus insgesamt 1 300 Netzstationen, 430 
Kundenstationen, 4 000 Kilometern Kabel 
und 54 000 Hausanschlüssen. Jedes Jahr 
müssen die WSW Millionenbeträge in- 
vestieren, um die Versorgungssicherheit 
zu gewährleisten. So wurden im vergan-
genen Jahr außer dem Umspannwerk 
Kabelstraße noch 40 weitere Netzstatio
nen erneuert. Dabei geht es nicht nur um 
die Funktionsfähigkeit, sondern auch um 
die Verbesserung der Sicherheit beim 
Betrieb der Anlagen und bei den War-
tungsarbeiten sowie die Verringerung 
von Geräuschemissionen. Doch der Auf-
wand lohnt sich: Im Durchschnitt ist 
jeder Wuppertaler nur etwa 15 Minuten 
im Jahr ohne Strom. Darin sind die für 
Instandsetzung und Erneuerung unver-
meidlichen Abschaltungen schon enthal-
ten. Der Wert zeigt, dass auch bei echten 
Netzstörungen schnell eingegriffen wer-
den kann. Dafür ist der Entstörungsdienst 
Strom der Wuppertaler Stadtwerke unter 
Telefon 0202 569-3000 rund um die Uhr 
erreichbar.

	 Energie: Umspannwerk Kabelstraße

	 Im Dienste der	Spannung 
Strom kommt aus der Steckdose. Um die Energie 
zuverlässig in alle Haushalte zu bringen, ist jedoch 
ein gewaltiger Aufwand nötig, von dem der Kunde 
in der Regel nichts mitbekommt.

Weiterlesen: 
www.wsw.info

Im Umspannwerk Kabelstraße wurden die Schaltanlagen 
komplett erneuert (oben). An einigen Punkten im WSW- 
Stromnetz verrichtet auch ältere Technik noch zuverlässig  
ihren Dienst, wie dieses elektromechanische Schutzrelais  
im Umspannwerk Möbeck (links unten).
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Kühlschränke, Waschmaschinen, Fern-
seher und Co. gehören zu den größten 
Stromfressern in modernen Haushalten. 
Dabei gilt: Je älter die Geräte sind, desto 
ineffizienter sind sie meistens auch. Auch 
wenn man seinen Haushalt nicht immer 
auf dem neuesten Stand der Technik 
halten kann, so ist es doch gerade bei Neu
anschaffungen wichtig, einmal genauer 
hinzuschauen. 
Die Hersteller arbeiten stetig an der  
Verbesserung des Energiebedarfs ihrer 
Produkte. Nicht zuletzt, um sich einen 
Vorteil gegenüber der Konkurrenz zu 
verschaffen. Verbraucher können von 
diesem Konkurrenzdruck letztlich nur 
profitieren. Das neue EU-Energielabel 

erlaubt es, Geräte hinsichtlich ihrer Ener-
gieeffizienz und Umweltverträglichkeit 
miteinander zu vergleichen. Die wich-
tigsten Aspekte sollen an dieser Stelle 
kurz erklärt werden.

Neue Energieeffizienzklassen 
Die Einführung neuer Energieeffizienz-
klassen ist der fortlaufenden Verbesse-
rung der Haushalts- und Elektrogeräte 
zu verdanken. Um diese effizienteren 
Geräte für potenzielle Käufer zu kenn-
zeichnen, wurde die Skala, je nach Pro-
duktgruppe, um bis zu drei zusätzliche 
Klassen erweitert. Diese Klassen tragen 
die Bezeichnungen A+, A++ beziehungs-
weise A+++. Diese Erweiterung muss 

Die neuen EU-Energielabel sind eine gute Möglich- 
keit, um sich beim Kauf von Haushaltsgeräten für  
effizientere Modelle zu entscheiden. Wer hier richtig 
vergleicht, kann einiges sparen.

Kühlschränke und  
Gefriergeräte

WaschmaschinenGeschirrspüler Fernsehgeräte

 �Energieverbrauch in kWh/Jahr (basierend auf 280 Standard-Spülvorgängen) 
Der tatsächliche Energieverbrauch hängt von der Nutzung des Gerätes ab

 �Wasserverbrauch Liter/Jahr (basierend auf 280 Standard-Spülvorgängen 
Der tatsächliche Energieverbrauch hängt von der Nutzung des Gerätes ab.

 Klassifizierung der Trocknungsleistung
 Anzahl der Maßgedecke bei Standardbeladung
 Geräuschemission in db(A) re 1pW (Schallleistung) 

Quelle: www.newenergylabel.com

 �Energieverbrauch in kWh/Jahr (basierend auf 220 Standard-Waschvorgängen. 
Der tatsächliche Energieverbrauch hängt von der Nutzung des Gerätes ab.

 �Wasserverbrauch Liter/Jahr (basierend auf 220 Standard-Waschvorgängen. 
Der tatsächliche Energieverbrauch hängt von der Nutzung des Gerätes ab.

 �Maximale Füllmenge im Standard-Waschprogramm 60 °C oder 40 °C Baum-
wolle. (Je nachdem welcher Wert niedriger ist.)

 Klassifizierung der Schleuderleistung
 �Geräuschemission in db(A) re 1pW (Schallleistung), während der Waschpha-

se im Standard-Waschprogramm 60 °C Baumwolle bei voller Beladung
 �Geräuschemission in db(A) re 1pW (Schallleistung) während der Schleuder-

phase im Standard-Waschprogramm 60 °C Baumwolle bei voller Beladung

 Netzschalter (Ja/Nein)
 Anzahl der Leistungsaufnahme in Watt
 �Jahresenergieverbrauch in KWh basierend auf 4-Stunden-Betrieb pro Tag 

und 365 Tagen/Jahr
 Bilddiagonale in cm/Zoll

 �Energieverbrauch in kWh/Jahr (auf Grundlage der Ergebnisse der Normprüfung)  
Der tatsächliche Energieverbrauch hängt von der Nutzung des Gerätes ab.

 Gesamtnutzinhalt aller Kühlfächer (Fächer ohne Sternekennzeichnung)
 Gesamtnutzinhalt aller Kühlfächer (Fächer ohne Sternekennzeichnung)
 Geräuschemission in db(A) re 1pW (Schallleistung)

aber nicht für alle künftig neu gelabelten 
Produktgruppen zum Tragen kommen. 
Die zusätzliche Ampelkennzeichnung der 
Energieeffizienzklassen findet auch wei-
terhin Verwendung.

Fristen für die Einführung 
Seit dem 30. November 2011 müssen  
die Hersteller allen neu in den Verkauf 
gebrachten Kühl-/Gefriergeräten und 
Fernsehern das neue Energielabel beifü-
gen. Bei Waschmaschinen und Geschirr-
spülern ist dies seit dem 20. Dezember 
2011 Pflicht.

Vergleichen lohnt sich
Zum Beispiel bei Kühlschränken und 
Gefriergeräten: Ein Gerät, das mit A++ 
gekennzeichnet ist, benötigt etwa 40 
Prozent weniger Energie als ein in Größe 
und Ausstattung vergleichbares Gerät 
der bisherigen Spitzenklasse A. Für eine 
typische Kühl-/Gefrierkombination mit 
einem Nutzinhalt von rund 290 Litern 
bedeutet das eine effektive Einsparung 

von immerhin 150 kWh im Jahr. Bei 
einem „A+++“-Gerät lassen sich sogar 
satte 60 Prozent einsparen, das ent-
spricht ungefähr 225 kWh jährlich. Von 
dem eingesparten Geld ließe sich schon 
ein gemütliches Abendessen im Lieb-
lingsrestaurant bezahlen. 

Symbole statt Text
Um eine Vereinheitlichung – und somit 
eine bessere Vergleichbarkeit – zu ermög
lichen, wird beim neuen EU-Energielabel 
verstärkt auf den Einsatz von Piktogram
men gesetzt. Die Bedeutungen der wich-
tigsten Symbole finden Sie weiter unten.
Seit Dezember letzten Jahres besteht 
bereits die Pflicht zur Kennzeichnung 
mit dem EU-Energielabel bei Fernseh-
geräten. Anders als bei Haushaltsgerä-
ten, bei denen das Label bereits seit gut 
15 Jahren eingesetzt wird, starten die 
TV-Geräte vorerst mit den Klassen A bis 
G. Die Zusatzklassen A+, A++ und 
A+++ werden erst in Zukunft zum Ein-
satz kommen. Überdurchschnittlich effi-
ziente Geräte können zwar schon jetzt in 
eine der höheren Klassen rutschen, ver-
pflichtend ist es aber noch nicht. Hier  
ist eine Entwicklung in Intervallen von 
rund drei Jahren, beginnend im Jahr 2014, 
vorgesehen. Kommt eine höhere Klasse 

hinzu, entfällt die jeweils schlechteste. 
Im Jahr 2020 soll das Label dann nur 
noch die Klassen A+++ bis D anzeigen.

EU Ecolabel
Das Ecolabel wird bereits seit 1992 in 
Deutschland vergeben und kennzeichnet 
unter anderem PCs, Notebooks und Fern
sehgeräte. Diese müssen sich durch 
geringen Stromverbrauch im Betrieb 
und im Stand-by-Modus auszeichnen 
und dürfen nur wenige umwelt- und 
gesundheitsschädliche Substanzen ent-
halten. Bei Fernsehgeräten wird außer-
dem auf die kostenfreie Rücknahme von 
Altgeräten sowie eine längere Haltbar-
keit und bessere Wiederverwertbarkeit 
der verwendeten Materialien geachtet. 
Als geneigter Käufer sollte man aber 
auch wissen, dass die Bestimmungen 
des Ecolabels bei Weitem nicht so streng 
ausfallen wie die des neuen EU-Energie

labels. So kann es durchaus sein, dass 
sich Fernsehgeräte mit dem Ecolabel in 
der Energieeffizienzklasse B oder noch 
schlechter wiederfinden.
Grundsätzlich sollte man beim Kauf 
eines neuen TV-Gerätes aber immer 
auch bedenken, dass die Einordnung in 
die Energieeffizienzklassen auch unter 
Berücksichtigung der Größe des Gerätes 
erfolgt. Ein 40-Zoll-Fernseher darf also 
dementsprechend mehr Energie verbrau-
chen als beispielsweise ein Gerät mit nur 
20 Zoll. Auch eventuell vorhandene 
Zusatzausstattungen zählen bei der Zu-
ordnung der Klasse eine Rolle. Generell 
gilt: Den Großteil des Stromhungers 
macht die Bilddiagonale des Fernsehers 
aus. Das liegt unter anderem an dem 
zusätzlichen Energieaufwand, den die 
Hintergrundbeleuchtung der größeren 
Fläche benötigt. Den geringsten Strom-
verbrauch liefern aktuelle Geräte mit 
LED-Backlight-Technologie. Auch wenn 
sich das im Anschaffungspreis nieder-
schlägt, lohnt es sich langfristig, um die 
Stromrechnung aufs Nötigste zu redu-
zieren. 

Energie: EU-Label für Haushaltsgeräte

Vergleichen hilft sparen
Grundsätzlich gilt:  
Je älter die Geräte sind, 
desto ineffizienter  
sind sie meistens auch.

Weiterlesen: 
www.wsw.info
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Der Citaro G BlueTec-Hybridbus stellt den 
Zwischenschritt auf dem Weg vom Die
selmotor zum Serieneinsatz der Brenn
stoffzelle als Fahrzeugantrieb dar. Er 
ermöglicht mit seinem seriellen diesel-
elektrischen Hybridantrieb extrem lei-
ses und abgasfreies Fahren auf mehreren 
Kilometer langen Abschnitten. 

Batterien auf dem Dach
Anstelle des üblicherweise in den Citaro-
Gelenkbussen verwendeten Sechszylinder
motors mit zwölf Litern Hubraum kommt 
in der Hybridversion ein kompakter Vier
zylinder-Dieselmotor mit nur 4,8 Litern 
Hubraum zum Einsatz. Das Motorgewicht 
reduziert sich dadurch von 1 000 auf 450 
Kilogramm. Auch auf ein herkömmliches 
Automatikgetriebe kann der Bus verzich
ten, was den Wirkungsgrad verbessert 

und ebenfalls das Gewicht verringert. 
Der Dieselmotor arbeitet nicht als stän-
diges Antriebsaggregat, sondern dient 
als Generator zur bedarfsweisen Strom-
erzeugung. Diesen Strom speichern war
tungsfreie Lithium-Ionen-Batterien auf 
dem Dach des Citaro. Die Batterien wer-
den zusätzlich durch die beim Bremsen 
zurückgewonnene Energie gespeist (Reku
peration). Mit einer Kapazität von 27 kWh 
handelt es sich um eine der weltweit 
leistungsstärksten Fahrzeugbatterien die-
ser Art.
Den eigentlichen Antrieb auf die Räder 
übernehmen vier elektrische Radnaben-
motoren an der Mittel- und Hinterachse 
des Gelenkbusses. Ihre Gesamtleistung 
von 320  kW ist für einen Gelenkbus 
selbst unter schweren Einsatzbedingun-
gen großzügig bemessen. Dank des elek-

trischen Antriebs aller Nebenaggregate 
agiert der Citaro Hybrid an Haltestellen 
und beim Ampelstopp rein elektrisch 
und damit praktisch emissionsfrei, ein-
schließlich drastischer Reduzierung der 
Motorgeräusche. Selbst auf anspruchs-
vollen Innenstadtlinien kann der Bus 
rund die Hälfte der Strecke rein elekt-
risch zurücklegen. Je nach Einsatz kal-
kulieren die Entwickler mit einem Min-
derverbrauch von rund 20 bis 30 Prozent 
gegenüber dem klassischen Dieselantrieb.

40 Jahre Erfahrung
Das 18 Meter lange Fahrzeug bietet den 
Fahrgästen den gleichen Fahrkomfort 
wie die Citaro-Busse mit konventionel-
lem Antrieb, etwa den bewährten Nie-
derflur-Einstieg. Der von den WSW jetzt 
eingesetzte Typ Citaro G BlueTec-Hybrid 
wurde von Mercedes als Prototyp erst-
mals 2008 eingesetzt. Da verfügten die 
Stuttgarter bereits über vier Jahrzehnte 
Erfahrung mit Hybridantrieben. 1969 
stellte Mercedes auf der IAA den ersten 
Hybrid-Omnibus der Welt vor.

Verkehr: Neuer Hybridbus für Wuppertal

Sauber, leise und sparsam
Bei der WSW mobil GmbH ist ab März ein zweiter 
Hybridbus im Einsatz. Der Mercedes Citaro kom
biniert einen Dieselmotor mit einem Elektroantrieb. 

Immer eine gute Idee: die WSW-Souvenirs für jede Gelegenheit.    
Erhältlich in den MobiCentern Barmen und Elberfeld.

Trinkglas
5,00 Euro

Faltwürfel
4,95 Euro

Baseballcap 
4,95 Euro

Lino-Buch 
0,95 Euro

Schlüsselanhänger Niet 
2,95 Euro

Windlicht  
4,95 Euro

Modellbusse 
ab 15,00 Euro

Baumwolltasche 
1,00 Euro

Damit schweben Ihre  
Einkäufe nach Hause
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Seinen Kunden hervorragende Weine zu 
fairen Konditionen und vor allem inklu-
sive einer ausführlichen Beratung zu 
bieten, das ist der Anspruch des BODA 
Weinhauses in Wuppertal. Mit einem 
geschickten Händchen für das Aufspü-
ren neuer Weine, Winzer und Regionen 
gelingt es ihm stets, dieser Philosophie 
treu zu bleiben. 
Das Interesse an Wein wurde bei Peter 
Bothmann schon in der Kindheit durch 
seinen Vater geweckt. Die Liebe zum 
Wein entstand etwas später und wurde 
unter anderem ausgelöst durch folgende 
Begebenheit: 1973 durfte der Führer-
scheinfrischling Peter Bothmann seinen 
Vater an die Saar fahren, um bei Herrn 
von Hövel den neuen Jahrgang zu studie-
ren. Während die beiden Männer über 
Wein philosophierten und diesen auch 
fleißig verkosteten, ließ das Desinteresse 
für alles, was die Erwachsenen machten, 
den Jugendlichen Peter Bothmann immer 
tiefer in das schwarze Ledersofa sinken. 
Die Beschreibungen und die Faszination 
über den Geschmack der getesteten 
Weine drangen aber trotzdem zu ihm 
durch. So dass, als die beiden Herren 

dem Weinkeller einen Besuch abstatte-
ten, die jugendliche Neugier Überhand 
gewann und die ca. 20 Probegläser auf 
dem Tisch eifrig probiert wurden. Man 
kann sich vorstellen, was 20 Gläser – 
auch wenn sie nur halb gefüllt sind – mit 
einem machen können. Hier endet dann 
auch die Erinnerung von Peter Both-
mann. Was aber geblieben ist, das ist die 
Liebe zum Wein und die Erkenntnis, 
dass Wein etwas sehr Aufregendes sein 
kann.

Alle Facetten der Wein- 
produktion
Aufregend ist nicht nur der Wein bezie-
hungsweise der Genuss desselben, son-
dern auch alles, was drum herum pas-
siert. Der Weinanbau, die Auswahl der 
passenden Rebsorten, das Maischen und 
die Vermarktung. Das BODA Weinhaus 
gibt Ihnen die Möglichkeit, einmal in 
die Rolle eines Winzers, Weinhändlers 
oder Bürgermeisters eines Weingebietes 
zu schlüpfen. Erleben Sie einen ganz 
besonderen Weinabend, bei dem durch 
Rollenspiele viel Interessantes über Wein 
und den Weinanbau vermittelt wird. Der 

Wein – der edelste „Traubensaft“. Es gibt Wein in den unterschiedlichsten Vari-
anten, aus allen möglichen Anbaugebieten und in breit gefächerten Preisklassen. 

„Das Leben ist zu kurz, um schlechten Wein zu trinken.“ Das wusste auch schon 
Johann Wolfgang von Goethe.

kulinarische Genuss, sowohl in flüssiger 
Form als auch in Gestalt von kleinen 
Häppchen, kommt natürlich auch nicht 
zu kurz. Angeboten wird dieser spezi-
elle Weinabend exklusiv für Abo Oho!-
Kunden am 22. März und am 19. April 
2012. Eine Voranmeldung ist erforderlich 
und die Teilnahme ab 16 Jahren möglich.

Ihr Abo Oho!-Vorteil 
Nehmen Sie an einem exklusiven 
Weinabend teil. Im Unkostenbeitrag 
von 10 Euro ist auch ein Weingut-
schein im Wert von 5 Euro enthalten.

Der Abo Oho!-Partner:
BODA Weinhaus
Telefon 0202 711717
www.boda-weinhaus.de 

Testen Sie die neue Art des 
Fahrradfahrens! 
 
Ihr Abo Oho!-Vorteil:
Ihr Abo Oho!-Vorteil: Leihen Sie sich ein Pedelec
(Elektrofahrrad) für nur 15 Euro pro Tag inklusive
Helm, Sattelbox und Einweisung. Sie sparen 5 Euro
gegenüber dem regulären Preis.

Der Abo Oho!-Partner:
Fahrrad Dickten
Telefon 0202 591010
www.zweirad-dickten.de

Erleben Sie einen der schönsten 
Zoos Deutschlands!

Ihr Abo Oho!-Vorteil:
Sie erhalten für Erwachsene 2 Euro und für Kinder
1 Euro Ermäßigung. Für unsere AboKunden gibt es
eine exklusive Zooführung am 28.03.2012.

Der Abo Oho!-Partner:
Zoo Wuppertal
Telefon 0202 5633600
www.zoo-wuppertal.de

Seien Sie für Notfälle gut gerüstet!

Ihr Abo Oho!-Vorteil:
Bei Teilnahme an einem Erste-Hilfe-Grundkurs
erhalten Sie nach Vorlage des AboTickets kostenlos
ein Erste-Hilfe-Handbuch. Der Hausnotruf-Dienst
des DRK kostet für AboTicket-Kunden nur
32,50 Euro im Monat.

Der Abo Oho!-Partner:
Deutsches Rotes Kreuz
Telefon 0202 89060
www.drk-wuppertal.de

Nur für Sie: Ein Weinabend der 
besonderen Art!

Ihr Abo Oho!-Vorteil:
Für WSW-AboTicket-Kunden gibt es an zwei
Terminen einen exklusiven Weinabend der
besonderen Art. Die Teilnahme ist ab 16 Jahren
möglich.

Der Abo Oho!-Partner:
BODA Weinhaus
Telefon 0202 711717
www.boda-weinshop.de

Zeigen Sie Ihre Liebe zu  
Wuppertal mit exklusiven T-Shirts!

Ihr Abo Oho!-Vorteil:
Sie erhalten zehn Prozent Rabatt auf den Einkauf
im Online-Shop. Einfach den Gutscheincode
W-Shirt250607 im Warenkorb eingeben.

Der Abo Oho!-Partner:
NullZwoNullZwo
www.nullzwonullzwo.de

Geben Sie Gas und testen Sie Ihre 
Fahrerqualitäten!

Ihr Abo Oho!-Vorteil:
Sie fahren dreimal zehn Minuten für nur 21 Euro.

Der Abo Oho!-Partner:
Formel Eins Kartbahn
Telefon 0202 740050
www.formel-eins-kartbahn.de

Ihr Abo – Ihre Vorteile

Verkehr: Exklusiver Weinabend im BODA Weinhaus 

Genussmomente erleben!

25   wsw.info 148/201224   wsw.info 148/2012



Seit anderthalb Jahren arbeitet die Solin-
gerin im Opernhaus. Im dortigen rostro-
ten Hinterhaus sind die Kostümabteilun-
gen untergebracht. Beate Kahls Raum 
zieren verschiedene Holzköpfe, Passfor-
men für die Hüte, Hutschachteln und 
jede Menge Materialien: von Filz über 
Stoffe und Schleier bis zu Federn, Blü-
ten und Blättern. Hier kann sie tüfteln 
und ausprobieren. Denn sie muss für die 
Ideen der Kostümbildner die passende 
Umsetzung finden. Nicht nur sollten die 
Materialien zur Kleidung passen. Die 
Kopfbedeckung muss theatergerecht sein, 
das heißt gut sitzen und mit der Rolle 
des Schauspielers und dessen Aktionen 
auf der Bühne harmonieren. Ein nicht 
immer leichtes Unterfangen.

Extravagante Kreationen
„Ich denke viel darüber nach, wie man 
ein Problem löst, bevor ich tatsächlich 
mit der Umsetzung anfange.“ Etwa für 

„Das Ministerium“ im Kleinen Schau-
spielhaus war eine EEG-Haube gefragt. 
Beate Kahl überlegte und besorgte sich 
die Plastikstreben aus einem Fahrrad-
helm, an denen sie wiederum Elektroden 
anbringen konnte. Manchmal bespricht 
sie sich auch mit anderen Kollegen. Etwa 
mit denen vom Kölner Opernhaus, wo 
sie aushilfsweise im Einsatz war. 
Obwohl Beate Kahl ihre Ausbildung zur 
Modistin bereits in den 80er-Jahren 
absolvierte, kann sie erst jetzt in ihrem 
Traumberuf am Theater arbeiten. Die 
Stellen seien sehr rar, sagt die 49-Jäh-
rige. Nicht jedes Theater leiste sich über-
haupt eine Hutmacherin. Auch Beate 

Kahl hat nur eine halbe Stelle an den 
Wuppertaler Bühnen. Die restliche Zeit 
entwirft sie freiberuflich individuelle 
Hüte für Kunden oder arbeitet in einem 
Hutgeschäft in Düsseldorf. 
In Form von gezeichneten Figurinen 
bekommt sie die Entwürfe der Kostüm-
bildner meist vor Probenbeginn geliefert. 
Bei der Umsetzung ist ihre eigene Fanta
sie gefragt, das hat sie an dem Job beim 
Theater gereizt: „Hier kann man die span
nendsten Sachen machen. Denn wenn 
man nicht gerade für das englische 
Königshaus arbeitet, kommt man norma
lerweise nicht dazu, so extravagante 
Kreationen zu entwerfen“, meint sie.
Ihre erste Aufgabe bestand 2010 darin, 
geisterhafte Kopfbedeckungen aus Plas-
tikstoff für „Der Vetter aus Dingsda“ zu 
schneidern. Als Herausforderung emp-
fand die Hutmacherin es, sogenannte 
Schäppel, Trachtenhauben aus dem 
Schwarzwald, mit einer Dekoration aus 
Kugeln, Spiegeln und Ketten für „Das 
kalte Herz“ zu entwerfen. Da Schäppel 
so hoch sind, musste erst ein stabiles 
Drahtgestell geschweißt werden, das 
Pappe und Stoff tragen konnte. Ob Kopf-
schmuck, der an Essen erinnern sollte 
(wie für „Bohème“), oder steife, ausla-
dende Nonnenhauben für „Die Kon-
trakte des Kaufmanns“ – jedes Stück 
stellt eine besondere Herausforderung 
dar. Wenn allerdings 30-mal der gleiche 
Alltagshut zum Einsatz kommt, kauft 
die Hutmacherin einfach die passenden 
Modelle ein. „Die alle extra anzufertigen, 
wäre zu teuer“, sagt Beate Kahl, die sich 
selbst als wetterabhängige Zweckträge-

rin von Hüten bezeichnet. Oder sie sucht 
im Fundus der Wuppertaler Bühnen, der 
etwa 5 000 Hüte enthält, Modelle zusam-
men oder arbeitet alte Kopfbedeckungen 
so um, dass sie zur neuen Produktion 
passen. 

Flexibilität und Kreativität
Für ihren Job sei handwerkliches Ge-
schick wichtig, aber auch Fantasie und 
Vorstellungsvermögen. Denn erst durch 
räumliches Denken könne man erahnen, 
wie etwas im Scheinwerferlicht auf  Dis
tanz wirkt. „Man darf die Dinge nicht zu 
klein machen, sonst gehen sie auf der 
Bühne unter“, hat Beate Kahl gelernt. 
Bei den Anproben müsse man auf die 
Schauspieler individuell eingehen. Da 
wird die Hutmacherin zum Dienstleister, 
denn der Darsteller muss sich mit der 
Kopfbedeckung wohlfühlen. Besonders 
spannend wird es für die Modistin, wenn 
sie ihre Kreationen das erste Mal im 
Einsatz sieht. 
Aber man müsse für den Job auch stress-
resistent sein, erklärt die Mutter eines 
16-jährigen Sohnes. Viele Ideen entstünden 
erst in allerletzter Minute. „Manchmal 
muss man auch kurz vor der Premiere 
noch etwas umarbeiten. Und man muss 
damit leben können, dass Entwürfe auch 
wieder aus einem Stück rausfliegen.“ 
Das sieht Beate Kahl ganz pragmatisch. 
Denn dann  sitzt sie schon längst wieder 
an den nächsten Hüten für die kommende 
Produktion. 

Kultur: Die Hutmacherin vom Opernhaus

Jeder Hut ist ein Unikat
„Ich bin für alles zuständig, was auf den Kopf kommt.“ Bescheiden beschreibt 
Beate Kahl ihren Beruf: Sie ist die Hutmacherin der Wuppertaler Bühnen.  
Egal ob historisch oder futuristisch – sie setzt die Ideen der Kostümbildner um. 

„�
Wenn man nicht gerade  
für das englische Königs­
haus arbeitet, kommt man 
normalerweise nicht dazu, 
so extravagante Kreationen 
zu entwerfen.“ 

Beate KahlWeiterlesen: 
www.wsw.info



Eines der Unternehmen, die WSW Tafel
wasser für ihre Belegschaften nutzen, ist 
die Bong GmbH in Wuppertal-Sonn-
born, einer der führenden Hersteller von 
Versand- und Verpackungslösungen. Bong 
hat für seine rund 220 Mitarbeiter in 
Verwaltung und Produktion am Standort 
Wuppertal drei WSW-Tafelwasseranla-
gen aufgestellt. 

„Ich fülle meine Flasche am Tafelwasser-
automaten zweimal täglich auf“, berich-
tet Bong-Vertriebsmitarbeiterin Nicole 
Noeske. Der Weg von ihrem Büro in die 
Teeküche des Verwaltungstrakts ist nicht 
weit. Noeske kann von vielen positiven 
Reaktionen auf die neuen Automaten 
aus dem Kollegenkreis berichten. „Vor 
allem schmeckt das Wasser richtig gut, 
und wer mag, kann Kohlensäure dazu-
mischen. Viele Kollegen sagen, dass sie 
jetzt mehr trinken als früher – und das 
ist ja gesund“, erzählt sie. An drei zent-
ralen Punkten in Verwaltung und Pro-

duktion haben die Beschäftigten die 
Möglichkeit, WSW Tafelwasser zu zap-
fen. „Vorher hatten wir Wasserstationen 
mit Behältern“, erklärt Facility-Manager 
Wolfgang Schreiber. WSW-Tafelwasser
anlagen werden jedoch fest an das 
Trinkwassernetz der Hausinstallation 
angeschlossen. „Die Anlagen der WSW 
sind kostengünstiger und verursachen 
weniger logistischen Aufwand als die 
alten Automaten“, begründet Schreiber 
die Entscheidung zum Systemwechsel. 
Da das Trinkwasser direkt aus dem Netz 
kommt, steht es jederzeit frisch und ohne 
Mengenbegrenzung zur Verfügung.

Tafelwasseranlagen für Schulen
Was für Berufstätige gut ist, nützt natür-
lich auch Kindern und Jugendlichen in 
der Schule. Ausreichend zu trinken, ist 
gut für die Gesundheit und steigert die 
Konzentrationsfähigkeit. Daher sind Tafel
wasserautomaten in Schulen eine sinn-

volle Sache. Ein Problem für Schulen 
und ihre Fördervereine stellen aber oft 
die Anschaffungs- und Betriebskosten 
dar. Die WSW verlosen darum zwei 
Tafelwasseranlagen unter den Grund- 
und weiterführenden Schulen in Wup-
pertal. Dazu erhalten die Schulen im 
April Post von den WSW. Den Gewin-
nern stellen die WSW drei Jahre lang 
eine Tafelwasseranlage zur Verfügung, 
inklusive der Übernahme der Betriebs-
kosten. Für die teilnehmenden Schulen 
gibt es aber noch einige Hausaufgaben zu 
erledigen, so müssen sie etwa für einen 
geeigneten Standort sorgen. Die WSW 
stehen den Schulen dabei natürlich im 
Vorfeld beratend zur Seite. Nach den 
Sommerferien werden sich die Schüler
innen und Schüler von zwei Wupperta-
ler Schulen über jederzeit frischen Trink
genuss freuen können. Denn dann sollen 
die Gewinner feststehen und die Anlagen 
bereits installiert sein.

Viele Firmen und Institutionen bieten ihren Mitarbeitern kostenlos frisches 
Trinkwasser aus Tafelwasserautomaten der WSW an. Bald soll dieses Angebot 
Schule machen – im wahrsten Sinne des Wortes.

Wasser: WSW verlosen Tafelwasseranlagen für Schulen 

Durstlöscher aus der Leitung

Weiterlesen: 
www.wsw.info

den WSW in Zusammenarbeit mit dem 
Ingenieurbüro Pecher zu einer anerkann
ten Technik der Abwasserbehandlung 
entwickelt. Sie ist wirtschaftlich und 
eignet sich vor allem für den Einsatz bei 
sehr beengten Verhältnissen, wie etwa 
in Innenstädten.
Der nicht klärpflichtige Anteil des Bach- 
bzw. Regenwassers wird direkt in die 
Wupper fließen, der verschmutzte Anteil 
wird zukünftig durch die neue Verbin-
dung unter der Wupper hindurch in den 
Wuppersammler geleitet und gelangt 
von dort ins Klärwerk Buchenhofen. Die 
Gesamtmaßnahme mit einem Investi
tionsvolumen von rund 3,5 Millionen 
Euro soll im Sommer 2012 abgeschlos-
sen werden.

Verkehr: Bauarbeiten am Wall

Schweres Gerät an der B7
Rund 3,5 Millionen Euro investieren die WSW in die Abwassertrennung  
des Mirker Bachs. Im Sommer sollen die Arbeiten abgeschlossen sein.

Seit Mai 2011 arbeiten die Wuppertaler 
Stadtwerke am Wall daran, eine Verbin-
dung zwischen dem Mirker Bach und 
dem Wuppersammler herzustellen, damit 
klärpflichtiges Wasser aus dem Bach, 
der gleichzeitig als Regenwasserkanal 
dient, nicht mehr in die Wupper gelangt. 
Die Arbeiten, die trotz des Fundes eines 
Teils der alten Stadtmauer im vorgesehe-
nen Zeitplan sind, befinden sich nun in 
einer entscheidenden Phase. Seit Ende 
Januar wird der Tunnel zwischen dem 
nördlich in die Wupper mündenden, unter
irdisch verrohrten Bachlauf und dem 
jenseits des Flusses verlaufenden Entlas-
tungssammler Wupper gebohrt. Dazu 
haben die WSW auf dem Grünstreifen 
in der Mitte der B7, auf Höhe der Spar-
kassen-Zentrale, eine 16 Meter tiefe Press
grube ausgehoben. Dort wurde schweres 
Bohrgerät in Stellung gebracht, das sich 
in Richtung Wupper durch den Unter-

grund frisst und dabei auch den Fluss in 
etwa 2,50 Meter Tiefe unterquert. Gleich
zeitig mit den Bohrarbeiten wird die 
Kanalleitung hergestellt, indem Rohrstücke 
hinter der Vortriebsmaschine durch den 
Tunnel nachgeschoben werden. Wenn 
alles planmäßig läuft, soll der Bohrer im 
März die Zielgrube am Wall erreicht 
haben.

Speziell entwickelte Sonden-
methode
Die aufwendigen Arbeiten sind notwen-
dig, weil das Wasser des Mirker Bachs 
in einen klärpflichtigen und nicht klär
pflichtigen Teil getrennt werden muss. 
Dies geschieht in einem Verzweigungs-
bauwerk, dass die WSW im Zuge der Maß
nahme am Wall errichten. Dort wird 
mittels einer Parametersonde der Ver-
schmutzungsgrad des Wassers gemes-
sen. Diese Sondenmethode wurde von 

Die Angestellten der Bong GmbH können 
sich täglich an einer der insgesamt drei 
Tafelwasseranlagen selbst bedienen.

Auch von der Wupper aus wird an der Abwassertrennung des Mirker Bachs gearbeitet.
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Ob Wuppertaler Bühnen, Sinfonieorchester oder Pina Bausch, 
Musicals in Köln oder Gastspiele in der Historischen Stadt-
halle – die Mannschaft um TopTicket-Leiter Ingmar Behrens 
hatte stets einen engen Kontakt zu Kunden und Vertragspart-
nern. Im Lauf der Zeit ergaben sich einige Veränderungen, wie 
die vertriebsmäßige Begleitung des Opernhauses zum Schau-
spielhaus und die Rückkehr ins sanierte Opernhaus. 2003 
startete der CTS-Vertrieb und im späteren Verlauf kam der 
TicketOnline-Vertrieb für überregionale Veranstaltungen hinzu. 
Im gleichen Jahr wurde durch die Internetplattform „topticket-
wuppertal“ eine bequeme Ticketbuchung von zu Hause aus 
möglich. Statt der kombinierten Counter von VRR-Fahraus-
weisverkauf und TopTicket wurden separate TopTicket-Kunden
bereiche in den MobiCentern Barmen und Elberfeld eingeführt, 
um die Kunden gezielt beraten zu können. 
Auch die Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter musste auf
grund der großen Nachfrage erhöht werden. „Ich danke gleicher
maßen unseren Kundinnen und Kunden für die langjährige 
Treue und unseren Vertragspartnern für die langjährige, sehr 
vertrauensvolle Zusammenarbeit“, sagt Ingmar Behrens. „Auch 
möchte ich es an dieser Stelle nicht versäumen, meiner gesamten 
TopTicket-Mannschaft – und dieser Dank gilt auch den ehema-
ligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von TopTicket – für die 
hervorragende Arbeitsqualität der letzten Jahre zu danken“, so 
Ingmar Behrens weiter.
Ab dem 2. Mai 2012 wird das Ticketing für die Wuppertaler 
Kulturveranstalter Wuppertaler Bühnen, Sinfonieorchester 
Wuppertal sowie für das Tanztheater Wuppertal von den Wup-
pertaler Bühnen selbst organisiert. „Die gesamte TopTicket-
Mannschaft wünscht dem neuen Ticketdienstleister Wupper-
taler Bühnen viel Erfolg und ein gutes Gelingen“, so Ingmar 
Behrens.

Im Frühling locken die Wuppertaler 
Bühnen ihr Publikum mit vielen bunten, 
spannenden und einzigartigen Produkti-
onen ins Opernhaus und ins Kleine 
Schauspielhaus. Am 16. März gibt es im 
Kleinen Schauspielhaus die Urauffüh-
rung des Dramas „Der Blitz“ von Fred 
Hundt. „Der Blitz“ beschäftigt sich mit 
aktueller Politik und der Frage, wie sehr 
das Atomunglück von Fukushima die 
Energiepolitik, die Politiker und uns alle 
verändert hat. Freiheit, Gerechtigkeit 
und Menschlichkeit sind die großen 
Themen des Oratoriums „Nâzım“ von 
Fazıl Say am 1. April in der Historischen 
Stadthalle. Ein Erzähler, Solisten der 
Wuppertaler Bühnen, ein Pianist, der 
Opern- und Extrachor der Wuppertaler 
Bühnen, Studierende und Sänger der 
Musikhochschule Wuppertal sowie das 
Sinfonieorchester Wuppertal lassen ein-
drucksvoll die politischen, aber sehr 
lyrischen Freiheitsappelle des türkischen 
Lyrikers Nâzım Hikmet erklingen. Das 
Opernhaus dagegen verwandelt sich ab 
dem 25. März in eine orientalische Oase. 
Mit der deutschen Erstaufführung von 
Selman Adas „Ali Baba und die 40 Räu-
ber“ entführt das Opernensemble mit dem 
bekannten Märchen um den bescheidenen 
Ali Baba, seinem gierigen Bruder Kasim, 
die kluge Sklavin Nurcihan und die 40 

Seit 1996 war TopTicket immer ein Garant für gute Beratung und Organisation 
beim Kauf von Eintrittskarten der Wuppertaler Kulturveranstalter. Im April 2012 
endet der Kartenvertrieb. 

Mit dem Wonnemonat Mai gibt es auch eine Neuerung beim Kartenvorverkauf 
für Wuppertaler Bühnen, Sinfonieorchester und Tanztheater Wuppertal Pina 
Bausch. Die KulturKarte.

Kultur: Ab Mai im City-Center

Die KulturKarte kommt
Kultur: Abschied nach 16 Jahren

TopTicket	sagt Danke!

Räuber alle großen und kleinen Gäste in 
orientalisch-märchenhafte Gefilde. 
Lassen Sie sich begeistern, aufrütteln 
und verzaubern von vielen neuen Theater
erlebnissen!

 

Information 
Ab dem 2. Mai 2012 findet man 
das KulturKarten-Team im:  
City Center, Schloßbleiche 40  
42103 Wuppertal

Ab März im Opernhaus: Ali Baba und die 40 Räuber

Simona Körner

Tanja Wehner

Rosemarie Krieg

Peter Kokott

Martina Breslauer

Ingmar Behrens

Thomas Weber

Martin Brom

Angela Müller
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Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Stadt

Senden Sie einfach das Bild mit den eingekreisten Fehlern an 
WSW-Konzernkommunikation, 42271 Wuppertal.
Einsendeschluss ist der 3. April 2012.
Eine Barauszahlung der Preise ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Zur Teilnahme berechtigt sind alle Personen, die das 18. Lebensjahr vollendet haben. Jüngere  
Teilnehmer benötigen die Zustimmung eines Erziehungsberechtigten. Ausgeschlossen von  
der Teilnahme sind Mitarbeiter der WSW und wppt:kommunikation, sowie deren Angehörige.

Kinospaß nonstop
Mit der CinemaxX SilverCard haben Sie 
sechs Monate lang freien Eintritt in jeden 
beliebigen Film, an jedem Tag und in 
jedem teilnehmenden CinemaxX-Kino in 
Deutschland. Egal ob Ladies Night, Män-
nerabend, Fun2Night, Simply the Best, 
Previews, Sneaks oder Double-Features – 
für SilverCard-Besitzer sind diese Specials 
kostenfrei. Auch Vorstellungen in MAX-
XIMUM 3D, Platzreservierungen oder 
Logenplätze sind inklusive. Vorhang auf 
für die CinemaxX SilverCard.

Der Gewinner aus der letzten Ausgabe 
freut sich über ein Apple iPad 2: 

Jürgen Silberkuhl, 42277 Wuppertal

Auflösung aus dem letzten Heft

Wo sind die sieben Fehler versteckt? 

Mitmachen und gewinnen!
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